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DIE BERNER WOCHE

fimmenUler i?oman con Wa/Zer iïâmmerli

L®oa karte @e[el| »

k» iCelAns der Geschichte eines alten Bauemgeschlechtes

(Schîuss)

Aber noch wirkte eben der Geist der alten „Dorfmark"
und ihrer Verfassung nach. Wer nicht Ramistaler und
nicht Vollbauer war, galt in den Augen der Altburger
nichts. Aber im Grunde genommen nahm man das nicht
mehr tragisch, sondern mehr als interessante Auswirkungen
eines Geistes, der vor 100 Jahren tonangebend war und
manches, was sich hier oder dort noch in kleinem Kreise
abspielte, erklären liess. In diesem kam es etwa vor,
dass man den Pfarrer und die Lehrer einfach als „Landes-
fremde" bezeichnete, weil sie zum Teil im Oberland oder
im Seeland zu Hause waren. Bei solchen Kämpfen hörte
man wohl noch den Kampfruf : Hier schwarz — hier weiss
Das „Rot" war vollständig verschwunden bis auf die Person
eines Schneidermeisters, der als „Grütlianer" galt, und
am Wirtstisch üble Dinge über seine politische Sekte hören
musste, wenn die streitenden Männer, „z'viel im Doller"
hatten. Der alte Streit zwischen Bauern und Taunern da-
gegen interessierte in der Gemeinde nur noch Freunde der
Heimatgeschichte.

So wäre alles aufs beste bestellt gewesen, wenn sich
nicht plötzlich auf der Reutenen unerhörte Dinge zugetragen
hätten.

Dem Andreas folgte dort ein Mädeli. Das Pärchen war
also da, auf das einst auch Fritz so stolz war. Der Gross-
vater erging sich mit dem gescheiten Buebli auf den Feld-
wegen und im Wald. Wie herrlich doch diese Gegend ist!
Die Hochwälder zu Ramistal bestehen alle aus Nadel-
hölzern. In der Talsohle, wo früher nur Eichen standen
und die „Wytweid" sich hinzog, war erst von der Mitte
des 18. Jahrhunderts an die Rot-, und Weisstanne zu Ehren
gekommen. Es waren einzigartig schöne Forsten, welche
die Bauern nun zu Eigentum besassen, während sie früher
der Herrschaft auf dem Schloss und später der Obrigkeit
m der Provinzresidenz gehörten. Diese hatte zusammen-
gekauft, was um 1400 herum an Wald aus dem Besitz der
Kyburger „auf die Gant kam", das andere erhielten sie
durch die Gnade der Herren in Bern, die für sie wirklich
äls „Gnädige Herren" verfügten.

Besonders im Spätherbst war es ein Hochgenuss, über
Land zu gehen, wenn die bunten Buchen und Laubbäume
aus den dunkelgrünen Tannen herausguckten. Vielerorts
waren die Waldsäume bis an die stark ansteigenden Hügel
hinan immer noch mit Laubbäumen besetzt. Hier oder dort
zündete ein feuerroter wilder Kirschbaum aus dem Gelb
und Braun der Herbstwälder heraus wie ein Fanal. Diese
Schönheiten wüsste der Grossvater zu schätzen. Er war
Weit genug in der Welt herum gekommen, um die besondere
Lieblichkeit seines Ramistal mit geniessenden Augen zu
bewundern. Im Winter erging es ihm wie Pfarrer Plüss:
Liese Hochwälder, strotzend vom „Biecht", mit dem vom

ohn tiefblau gestrichenen Himmel als Hintergrund, waren
em Fest für das Auge des die Naturschönheit schätzenden
; ansehen. Kam der Frühling, so erging sich der „Gross-
utti mit dem kleinen Andreas der Schaubengass entlang,

un den „Bördern" die Veilchen blühten, deren wunder-
® ier Duft dem Wanderer in ,„löhnen" entgegenflutete,
hhn kam die Zeit der wogenden Korn- und Roggenäcker,

wo der Biswind die weiten Fluren zum sich hebenden und
senkenden grünen und dann gelben Meere macht, aus dem
die roten Mohnblumen und die zart rosagefärbten Blüten
der Winden herausguckten. Wie schön ist doch dieses
Land, so unberührt von aller geschleckten und verfälschen-
den Kultur

So hätte Grossvater Schwarz mit seinen Enkeln ein
schönes Alter erleben können, wenn nicht sein unheilvoller
Aberglaube alles niedergetreten hätte. Er hat den einst
so nüchternen Mann zum Trinker gemacht.

Als Käthi begraben war, dem niemand viel Tränen nach-
weinte — die Gräbt war zwar vornehm und brachte manches
arme Weiblein zu einem schönen Mahl — verlangte Fritz
von seinem Sohn, dass ein Knecht im Stübh des Stöckli
einziehe, er wolle nicht allein da oben schlafen. Zum Essen
erschien der Grossvater wieder am Tisch des Hofes, wo er
zu seinem grossen Erstaunen das Tischgebet des kleinen
Andreas hörte, dem er inskünftig aus dem Wege zu gehen
suchte. Die Zeit seelischer Qualen für den Alten auf der
Reutenen war der Sommer mit seinen Gewittern. Zog es
schwarz am Himmel auf, so bekamen seine Augen etwas
Hilfloses, wie die eines gehetzten Rehes. Er eilte in die
Küche, holte einen Milchkrug und stieg eilend die Sand-
steintreppe seines Stöckiis zum Keller hinunter, wo ein
Fässchen ganz guter „Roter" ruhte. Wie der Donner zu
krachen begann, füllte Fritz in Hast seinen Krug und trank
und trank, bis er sinnlos liegen blieb. Hier musste ihn sein
Sohn suchen und ins Bett hinaufschleppen, wo der arme
Trunkene seinen Rausch ausschlafen konnte. Was so als
Frucht eines kindischen Aberglaubens anfing, wurde nach
und nach zur üblen Gewohnheit, der der Sohn nur mit
Mühe und allen Listen wehren konnte. Der Gemeinde-
Präsident besprach sich einmal in dieser Sache mit dem
väterlichen Freund im Pfarrhaus. „Wie wehren, wo liegt
die eigentliche Ursache dieses seltsamen Sündenfalles eines
sonst von Natur aus so nüchternen Mannes ?"

Peter Stucki wollte nicht urteilen, denn es war ihm in
stillen Stunden eine Ahnung aufgestiegen, es sei die Reu-
tenen von allerlei geheimnisvollen Mächten umwoben. Bald
hier, bald dort wurden ihm Andeutungen gemacht: „mi
het erzellt die Alte hei albe gseit" und was derartige
nicht recht zu fassende Gerüchte im Volksmunde waren.
Freilich war sich Pfarrer Stucki über den vollständigen
Unglauben des Grossvaters auf der Reutenen im klaren;
aber es war nicht seine Art, die Kirchlichkeit als das Haupt-
merkmal aller Tugendhaftigkeit zu preisen, da er schon
mehrfach gerade in diesen Dingen seltsame Erfahrungen
hatte machen müssen, und ihm mehr als genug durch diese

die Erkenntnis unter die Nase gerieben wurde, dass die

Religion gar oft als Deckmäntelchen für die übelsten Fehler
herhalten muss. Darum wich er den ängstlichen Fragen
des jungen Freundes Schwarz aus und sagte mit Hiob:
„Diese Dinge sind mir zu hoch; ich will meinen Mund nicht
auftun. Wir wollen Gott den armen Mann führen lassen.

Gerne will ich auf euren Wunsch hin mit dem Vater einmal
ein ernstes Wort über die Gefahr reden, in die er sich zu
begeben beginnt." Je mehr die Trunksucht Gewalt über
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.Iber noeb wirkte eben der Keist der alten „korkmark"
mà ibrer Verlassung nseb. Wer niebt llamistaler und
riebt Vollbauer -war, galt in Zen Vugsn der Vltburger
niebts. Vber im Krunde genommen nabm man das niebt
msbr tragiseb, sondern mebr als interessante Vuswirkungen
eines Keistss, der vor 100 kabrsn tonangebend war und
msoebes, 'was sieb bier oder dort noeb in kleinern Kreise
zbspielte, erklären Iie8S. In clissein kam es etwa vor,
àss man den klarrsr und clie ksbrer sinlseb sis „kandss-
bemcle" bexeiebnete, veil sie xum keil irn kberland ocler
im seeland xu Klause waren. ksi solvbsn Kâmplen börts
man wobl noeb clen Kamplrul: Hier sebwsrx — lrisr weiss!
bas „Ilot" war vollständig versebwundsn bis sul clie person
eines 8ebneidsrmeistsrs, clsr als „ Krütlianer" galt, nncl
sm Wirtstiseb üble kings über seins politisebe 8skte kören
musste, vsnn clie strsitenclsn Nânnsr, „x'viel irn Koller"
batten. Der alte Ltrsit xwiseben kauern nncl ksunsrn da-
Mgen interessierte in der Ksmsinds nnr noelr kreunds der
lleimatgesebiebts.

8o wäre alles auls beste bestellt gewesen, wenn sieb
niebt plötxlieb ant der ksutsnsn nnerbörte Kings xugstragen
lütten.

Dem Andreas lolgts dort ein Nädsli. Dss kärebsn war
also da, ant das einst snob kritx so stolx war. Der dross-
vster erging sieb rnit dein gesebsitsn kusbli aul den kelcl-
iveAkn nnd iin Wald. Wie berrlieb doeb diese (legend ist!
bis lloebwälder xu kamistal bestsben alle aus Kadsl-
bölxern. In der kalsobls, wo trüber nnr blieben standen
und die „W^twsid" sieb lunxog, war erst von der blitte
às 18. dabrbnndsrts an die Kot- nnd Wsisstsnne xu kbrsn
Mlcommen. bis waren sinxigsrtig sebäns borsten, wslebs
àie Lauern nun xu kigsntum besassen, wäbrsnd sie trüber
âer Klsrrsebalt ant dein övbloss nnd später der Obrigkeit
m der krovinxrssidsnx gsbörtsn. Kiese batts xusammen-
Mlcautt, was nra 1100 beruin an Wald ans dein kssitx der
k>burger ,,ant die Kant kam", das anders erbieltsn sie
âurob die Ónads der Herren in kern, die lür sie wirklieb
à „Knäcligs Herren" verlügten.

besonders irn Zpätbsrbst war es sin kloebgsnuss, über
land xu geben, vnnn die bunten kneben nnd Kanbbäuins
Ms den dnnkelArnnen Kannen beransAnektsn. Vislsrorts
^sren die Maldsänins bis an die stark ansteigenden blügsl
kman immer noeb rnit kanbbäuinen besetzt, lkisr oder dort
àdete ein tsnerroter -wilder Kirsebbsuin aus dein Kelb
und braun der llnrbstvvälcler beraus >vie ein banal. Kiese
^elonbeiten -wusste der Krossvster xu svbätxsn. br -war

genug in der Welt beruin gekoininsn, nnr die besondere
medbebkeit seines kainistal rnit genisssendsn Vugsn xn
dmvundern. Iin >Vinter erging es ibin -wie ktsrrsr blüss:
niese bloobwälder, strotxsnd vorn „kieebt", rnit dem vorn
vun'tiekblau gestriebsnen blirninel als Hintergrund, -waren

^m best tür das Vnge des die blatursebönbsit sebätxendsn
^ eusebsn. Karn der brllbling, so erging sieb der „Kross-

mit dem kleinen Vndrsas der Zobanbengass entlang,
„kördsrn" die Vsilebsn blübten, deren -wunder-

"er kutt dem ^Vandersr in ,,döbnsn" entgsgsntlutste.
Kam die ?lsit der -wogenden Korn- nnd koggsnäeker,

-wo der kisivind die weiten blursn xum sieb bebenden nnd
senkenden grünen nnd dann gelben Neere maobt, aus dem
die roten Nobnblnmsn nnd die xart rosagetärbten klüten
der >Vinden berausguekten. ^Vie sebön ist doeb dieses
kand, so unbsrübrt von aller gssebleekten nnd vertälsebsn-
den Kultur!

8o bätts krossvatsr Aebvarx mit seinen bnkeln ein
sebönss VItsr erleben können, -wenn niebt sein unbsilvollsr
Vberglaubs alles niedergetreten bätts. br bat den einst
so nüobternsn Vlann xum krinker gemaebt.

VIs Kätbi begraben -wär, dem niemand viel Kränen naeb-
-weinte — die Kräbt var xvvar vornebm und braebte manebes
arme ^Veiblein xu einem sebönen Nabl — verlangte britx
von seinem 8obn, dass ein Kneebt im 8tübli des Ltöekli
sinxisbs, er -wolle niebt allein da oben seblalsn. ?um bsssn
ersebien der Krossvater -wieder am kiseb des Holes, -wo er
xu seinem grossen brstaunsn das kisobgsbet des kleinen
Vndrsas börts, dem er inskünltig aus dem Wegs xu geben
suebte. Die /eil. seeliseber (lualsn lür den VIten anl der
keutensn war der Zommer mit seinen Olswitlern, /og es
sebvarx am lkimmsl aul, so bekamen seine àgen etwas
lkillloses, wie die eines gsbstxtsn ksbes. br eilte in die
Küobe, boite einen Nilebkrug und stieg eilend die Land-
steintreppe seines btöeklis xum Keller binuntsr, wo ein
bässeben gsnx guter „koter" rubte. V/ie der konner xu
kraeben begann, lüllte britx in blast seinen Krug und trank
und trank, bis er sinnlos liegen blieb. Klier musste ibn sein
Lobn sueben und ins kett binsulseblsppen, wo der arme
krunksns seinen kauseb ausseblalen konnte. Was so als
brucbt eines kindisebsn Aberglaubens anting, wurde naeb
und naeb xur üblen kewobnbsit, der der 3obn nur mit
Nübs und allen Kisten wsbrsn konnte, ker Ksmsinde-
Präsident bespraeb sieb einmal in dieser Laebs mit dem
vätsrliebsn brsund im klarrbaus. „Wie wsbrsn, wo liegt
die sigentliobs krsaebs dieses seltsamen Lündenlalles eines
sonst von Katur aus so nüebternen Nsnnss?"

keter Ltueki wollte niebt urteilen, denn es war ibm in
stillen Ltunden eins ^.bnung sulgestisgsn, es sei die keu-
tsnen von allerlei gsbeimnisvollen Näebtsn umwoben. kald
bier, bald dort wurden ibm Andeutungen gemaebt: ,,mi
bet srxsllt die VIte bei albe gseit" und was derartige
niebt reebt xu lassende kerüobte im Volksmunds waren,
breilieb war sieb klarrsr Ztuoki über den vollständigen
Unglauben des krossvaters aul der ksutsnen im klaren;
aber es war niebt seine Vrt, die Kirobliebksit als das llaupt-
msrkmal aller kugencibaltigkeit xu preisen, da er sobon
msbrlaeb gerade in diesen kingsn seltsame brlabrungen
batts maebsn müssen, und ibm mebr als genug durvb diese

die Krkenntnis unter die blase gerieben wurde, dass die

keligion gar olt als keokmäntslobsn lür die übelsten bsbler
bsrbsltsn muss, karum wiob er den ängstliobsn kragen
des jungen kreundss Sebwarx aus und sagte mit Iliob:
„Kiese Kings sind mir xu boeb; ieb will meinen Nund niebt
aultun. Wir wollen kott den armen Nann lübren lassen.

Kerns will ieb aul euren Wunseb bin mit dem Vater einmal
ein ernstes Wort über die kslabr reden, in die er sieb xu
begeben beginnt." de mebr die krunksuebt kswalt über
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den Grossvater bekam, desto augenfälliger war der Rück-
fall in die alte spöttelnde Gottlosigkeit. Er fing mit Frauen
in der Gemeinde Streit an, die in seinen Augen, den Gottes-
dienst zu häufig besuchten, nannte sie „Stündelere" und
wagte sich sogar mit dem üblen Wort hervor: junge H.
alte Betschwestern! Sein Sohn musstè. den Alten im Blick
auf seine eigene Frau zurechtweisen. Gegen 80 Jahre war
der „Stöcklibuur" alt, als ihn der Tod aus seinem Säufer-
leben herausriss. Alle vorliegenden Umstände in Betracht
ziehend, hielt es Othmar für richtig, nur eine kleine Beerdi-
gung zu veranstalten, was ihm in den Kreisen der ,,ge-
meinen und kleinen Leute" als Geiz ausgelegt wurde. Auf
solche Gräbten freute sich sonst dieses Volk, und es ist
mehrfach vorgekommen, dass heimkehrende Gräbtgäste
jauchzten, wenn man einen reichen, aber unbetrauerten
Mann der. Gemeinde zu Grabe getragen hatte. Einen solchen
Skandal wollte Othmar seiner Heimatgemeinde und seiner
Familie ersparen.

Aber nun ballten sich über der Reutenen andere unheil-
schwangere Gewitterwolken, von denen kein Mensch ausser
Othmar eine Ahnung hatte. Die Sünden der Väter standen
auf, wie in Gestalt und Haltung des Enkels der alte Ammann
eine Wiedergeburt erfahren hatte.

Eines Tages gestand Verena ihrem Gatten freude-
strahlend, dass sie mutmasslich das dritte Kind erwarte.
Diese Offenbarung versetzte dem Gatten einen Stich. Er
wusste nicht, wie ihm war. Dunkle Gefühle stiegen in
seinem Innern auf. Redensarten des Vaters wurden wieder
lebendig. Der Geiz der Mutter hatte in einem Zipfel seines
Herzens Unterschlupf gefunden. „Drei Kinder und drei
Teile Wo kommt da der Reichtum der Schwarze von der
Reutenen hin?" Zuerst schlug sich Othmar diese unsin-
nigen Gedanken aus derü Kopf ; aber es war, als ob eine
finstere Macht ihre Hand auf sein Herz gelegt hätte. Der
reiche Bauer fing an zu sinnieren. Oft sah man ihn im Wald
auf- und ablaufen wie einen Wahsinnigen. Grinsend jagten
ihn alle bösen Geister ; näher kamen sie ; was wollten sie
Immer enger wurde das Netz, in dem er zappelte. Othmar
schlug um sich wie ein Rasender. Gute Geister kamen ihm
zu Hilfe. Leider waren es gar wenige: Der Einfluss des
Geistlichen und des guten alten Lehrers, den er so oft als
Bube gequält hatte und der ihn warnte: „Othmar, denke
einst an meine Warnungen. Gute und böse Mächte ringen
um deine Seele. Lass die bösen nicht obenauf kommen.
Bleibe fromm und halte dich an die Ratschläge deiner
Lehrer!" Aber dann stand der Starrsinn der Schwarze
auf und „donnerte" alles Gute nieder.

Es ballte sich zu einer schwarzen Wolke zusammen,
was einst bei den Zimmerleuten im Lindenholz an Härte,
Stolz, Starrsinn, Unnachgiebigkeit und Unnahbarkeit so viel
Leid in die Familie getragen hatte. Niemand wusste, was
in diesem Hause Frauen gelitten und geduldet hatten.
Da gab es keine Widerrede. Nicht der leiseste Einwand
durfte laut werden. „Ein Weib, das schweigen kann, das
ist eine Gabe Gottes" schrie einer der Vorfahren seiner
Frau ins Gesicht, die gelegentlich nur leise ihre Meinung
über irgendein Geschäft anzudeuten wagte. Bartlome
Schwarz, so hiess er, holte die dicke Piskator-Bibel vom
Bänkchen herunter, auf das die „Füürgschauer" nach dem
Befehl der Obrigkeit bei ihrem alljährlichen Besuch ihr
Augenmerk zu richten hatten, um die Gegenwart des

„göttlichen Wortes" festzustellen, und zeigte mit dem
knöchernen Zeigfinger seiner Rechten auf die Stelle Sirach
26, 17. „Hier steht's geschrieben, dass du es weiset!"
In der Einsamkeit des Waldhofes, inmitten der Hochwälder
des Ramisbaches, nahm die Eigenwilligkeit der Schwarz
mit ihrem engen Stolz immer schärfere Formen an. Die
stillen und gebeugten Frauen erlebten hier selten eine freud-
volle Stunde. Gesang und Lachen gehörten nicht zum
Geschlecht derer vom Lindenholz. Unbeugsame Nacken
trugen die starken Männer auf stattlichem und geschmei-

digem Leib. Das Biegen und Brechen von Mitmenschen
lag in ihrem Blut. Darum wagte es Hans einst nicht, mit
der Frage vor seinen Vater zu treten: was meinst du, gäbe

nicht Mädeli Bigler für mich ein liebes Eheweib Er kannte
ja die Antwort zum voraus und ahnte den Wutausbruch
des unbeugsamen, stolzen Mannes. In Hans bäumte sich

der väterliche Starrsinn zu wahrhaftiger Dämonie auf, als

ihm Mädeli Altenberger, seine Geliebte, ihren Zustand ver-
riet. Ein rechter Schwarz schreckte vor den Pforten der

Hölle nicht zurück. Was einst zum Verbrechen führte,
steigerte sich jetzt zum Wahnsinn.

Othmar spürte es deutlich, wie die klaren Ueberlegungen
vor einer Gewalt weichen mussten, über die er sich in

Worten kaum hätte aussprechen können. Sie war einfach
da und peitschte ungeheuerliche Gedanken durch seinen

armen Kopf. Das dritte Kind durfte nicht geboren werden.
Er hasste es, da es noch im Werden war, weil er mit ihm
den Untergang seines Geschlechtes kommen Sah. Was er

samt dem Hof an Reichtum, blankem Silber und Gold

samt herrlichen Gülten von seinen Vätern übernommen
hatte, stand in Gefahr. Andreas und Mädeli einst Bettler-
kinder! Es war nicht zu ertragen! Wohl gab es noch lichte

Stunden, in denen sich der sonst so klare Bauer sagte:
Wahnsinn, alles Wahnsinn Woher auch kommen solch

verrückte Gedanken, solch ungeheuerliche Bilder? Othmar
hatte das deutliche Gefühl, von den Krallen eines furcht-
baren Dämonen erfasst zu sein. Wer befreit mich? Wer

hält das Verbrechen auf? Oh, wenn er hätte beten können,

wenn ein starker Glaube Schutzwall gewesen wäre gegen
den Ansturm des Bösen! Othmar ahnte, was ihm in seiner

Jugend geraubt worden war und fing an, seinen Vater zu

hassen. „Einen Haufen Geld hat er mir hinterlassen. Aber

was hilft mir der jetzt, wo der Teufel mein Haus untergräbt,
um es zu Fall zu bringen? Tag und Nacht gab es für den

armen Mann keine Ruhe mehr. Er konnte plötzlich von

der Arbeit weglaufen, um dann in den Wäldern umher-

zuirren. Des Nachts wälzte er sich auf seinem Lager, ohne

ein Auge voll Schlaf zu finden. Mit wehen Aengsten v.er-

folgte Verena die Aenderung im Wesen ihres geliebten
Mannes. Sie schrieb die Aufregung und die tiefgefurchte
Stirne schlimmen Erfahrungen Öthmars in der Oeffentlich-
keit zu. Hatte man ihn im Gemeinderat vertäubt, war er

im Grossrat beleidigt worden Sie hielt es nicht für ange-

zeigt, den Geliebten auszufragen, da sie sich aus Klugheit
nicht in all diese Angelegenheiten mischte. Dieses Leben

sollte vom Hofe fern bleiben. Sie sah es nicht gern und

witterte etwas von den Versuchungen, welche die Partei-

politik mit sich bringt. Der Reutenenbauer seinerseits

wollte seine liebe Frau nicht ängstigen, war er doch der

Meinung, diese seelischen Störungen gingen wieder vor-

über. Ja, es gab Tage, wo er über sich selbst lachen konnte.

Wenn er von Geschäften aus der Stadt heimkam und seine

wirtschaftliche Lage an Hand der Bücher und Aufzeich-

nungen überblickte, mochte wohl für kurze Zeit ein behag-

liches Schmunzeln sein Gesicht erhellen, und dann war ei

abends gesprächig und redete mit Verena von dem Aohl-

stand der Reutenen und wie einst die Kinder mit einem

schönen Vermögen ausgestattet werden könnten. Aber

dann brauchte bloss eine „Wiggle" vor dem Einnachten

in der Nähe des Hofes ihr wüstes Rufen ertönen zu lassen,

und blitzartig war der Umschwung da. Unruhe überfiel ihn.

Wahnideen rasten durch seinen armen Kopf. Er .sah sein

Geschäft dem Geltstag entgegentreiben, seine Kinder m

der Welt herumirren. Warum musste das sein? Das Dritte

durfte nicht kommen, durfte nie das Licht der Welt er

blicken! Die Angst trieb ihn in den Irrsinn, der Irrsinn im

in immer neue, furchtbare Aengste.
So nahte langsam die Katastrophe. Das harte Gese *

des Lebens wollte es so. Von allen bösen Geistern ge ie z

lief der arme, kranke Mann auf die Fluh hinter dem schonen

Stock hinauf, in welcher der Vater die Weinkeller a
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den Krossvster dsKam, desto augeniälligvr war der LüeK-
kali in die alts spöttelnde KottlosigKsit. Lr king mit Lrauen
in der Kemeinds Ltreit an, die in seinen Vugen den Kottss-
dienst ?u dâuiig desuodten, nannte sis „Ltündelsre" und
wagte sied sogar mit dem üblen Wort dsrvor: junge Kl..
site Lstsedwsstern! 8ein Lodn musstà den -XIten im LlieK
gui seine eigene Lrau ?ursedtwsissn. Listen 80 dadre war
der ,,8täoKlibuur" à, aïs idn der Lod sus ssinsrn öäuisr-
leben derausriss. Vlls vorliegenden Umstände in Lstraedt
?iedsnd, dielt ss Ktdmar iür riedtig, nur eins kleine Leerdi-
AunA ?u veranstalten, -was idm in äsn Kreisen der „gs-
insinsn und Kleinen Leute" sis Ksi? ausgelegt wurde. Vui
solede Krsbten ireute sied sonst disses VolK, und es ist
medriaed vorgeKommen, class dsimKedrsnàs Krâbtgàsts
jaued?ten, wenn inan einen reiedsn, aber unbetrauerten
Nann der Ksmsinds ?u Krade getragen datte. Linen soloden
LKsndal wollte Ktdmar seiner Ileimatgsmsinds uncl seiner
Lamilie ersparen.

Vber nun ballten sied üder cisr Lsutsnsn anders undsil-
sedwangere KswittsrwolKen, von denen dein Nensed ausser
Kìdrnar sins Vdnung datte. Die Zünden der Väter standen
auk, wie in Ksstslt und Haltung des LnKsls der alte Vmmann
eine Wiedergeburt eriadrsn datte.

Lines Lages gestand Verena idrsin Katten ireude-
stradlsnd, dass sie rnutinassded das dritte Kind erwarte.
Kiese Kiienbarung versetzte dein Katten einen Ztied. Lr
wusste niedt, wie idrn war. KunKls Ksiüdls stiegen in
seinem Innern aul. Ledensartsn des Vaters wurden wieder
lebendig. Ksr Ksi? der Vluttsr datte in einsin Äpiel seines
Kker?sns Lntersedlupi Sekunden. „Drei Kinder und drei
Keile! Wo Kommt da der Lsiedtum der 8odwar?e von der
Lsutsnsn din?" Xuerst sedlug sied Ktdinar diese unsin-
nigen KedanKen aus dent Kopk; ader es war, als od sine
iinstere Vlavdt idre Land aul sein Her? gelegt dätte. Ksr
rsieds Lauer king an ?u sinnieren. Kit sad rnan idn im Wald
aul- und sblauisn wie einen Wadsinnigen. Krinssnd jagten
idn alle dösen Ksister; näder Kamen sie; was wollten sie?
Irniner enger wurde das Kst?, in dein er ?appelts. Ktdinar
sedlug urn sied wie ein Käsender. Kute Ksister Kamen idrn
?u lldle. Leider waren es Zar wenige: Ksr Liniluss des
Keistlieden und des guten alten Ledrsrs, den er so oit als
Lude gequält datte und der idn warnte: „Ktdmsr, denKs
einst an rnsins Warnungen. Kute und döse Näedte ringen
uin deine 8sele. Lass die dösen niedt obsnaui Kommen.
Kleids iromm und dalte died an die Latsedlägs deiner
Lsdrer!" V.bsr dann stand der Starrsinn der 8edwar?e
aui und „donnerte" alles Kute nieder.

Ls ballte sied ?u einer sedwar?en WolKs ?usammen,
was einst dei den ^irninerlsuten irn Lindsndol? an Klärte,
Ltol?, Ltarrsinn, LlnnsedAiediAdsit und Knnsddsrdsit so viel
Leid in die Larnilie Zetrs^en datte. Kiernand wusste, was
in diessrn Llauss Lrauen Aslitten und Aeduldst dstten.
Ka Aad es deine Widerrede. Kiedt der leiseste Linwand
durlte laut werden. „Lin Weid, das sedwei^en dann, das
ist eins Ksds Kottes" sedrie einer der Vorkadren seiner
Lrsu ins Kesiedt, die Asle^entlied nur leise idre UsinunZ
üder irgendein Kesedäkt anzudeuten waZte. Kartlorne
Ledwsr?, so disss er, dolts die diede Kisdator-Kidel vorn
Ksndodsn dsruntsr, aul das die „LüürAsodausr" naod dein
Kekkdl der Kdri^deit der idrsin alljädrliedsn Kesued idr
VuAsnrnerd ?u ricdten dstten, unr die Ks^enwart des

„A-üttdeden W^ortes" Iest?ustsllsn, und ?eÌAte rnit dsnr
dnöedsrnen XsiAkinAer seiner Keedten aul die 8tslle Liraod
26, 17. „Klier stsdt's Assedrieden, dass du ss weisst!"
In der Linsarndeit des Walddokes, inmitten der Kloedwälder
des Kamisdscdes, nadm die LiAsnwilliAdsit der Ledwar?
mit idrem snAen 8tol? immer sedarkers Lormen an. Die
stillen und AsdsuA'ten Krausn srlsdten dier selten eine Ireud-
volle Ltunds. Kessn^ und Laeden Zedörtsn niedt ?um
Kesedleedt derer vom Lindendol?. LndsuZsame Kseden
trugen die starden Nännsr aul stattliedein und Msedmsi-

di^em Leid. Das Kielen und Krsedsn von Nitmensài
lag- in idrem Klut. Ksrum wa^te es Klans einst niedt,
der KraAS vor seinen Vater ?u treten: was meinst du,
niedt Nädsli KiZIer kür mied sin liedss Ldsweid? Lr darwte
ja die Antwort ?um voraus und adnts den Wutgusdruà
des undeuA-samsn, stol?en lVlsnnes. In Klans däumte sià
der väterdede Ltarrsinn ?u wadrdsItiZsr Dämonie aul, à
idm Nädeli Vltender^er, seine Kslisdte, idren Zustand vsr-
riet. Lin rsedter Ledwar? sedreedts vor den Klortsn à
Klölle niedt ?urüelc. Was einst ?um Verdreedsn lüdrt«.
steiAörte sied jet?t ?um Wadnsinn.

Ktdmar spürte es dsutlied, wie die Klaren IledsrlsAuiiMii
vor einer Kewalt weieden mussten, üder die er sied in

Worten Kaum datte ausspreeden dünnen. Lie war sinlsdi
da und peitsedte unAsdsuerlieds Ksdsndsn durod seià
armen Kopk. Das dritte Kind durits niedt Zedoren werden.

Lr dasste es, da es noed im Werden war, weil er mit ilim
den LnterAanA- seines Kesedleedtss Kommen Sad. Was M

samt dem Kloi an Ksiedtum, dlandsm Lildsr und Loll
samt dsrrliedsn Külten von seinen Vätern üdsrnoininen
datte, stand in Ksisdr. Vndreas und Nädeli einst Kettler-
Kinder! Ls war niedt ?u ertraAsn! Wodl Aad es noed liedte

Ltundsn, in denen sied der sonst so Klare Ksusr ssAe:
Wadnsinn, alles Wadnsinn! Weder aued Kommen soldi
vsrrüeKte KedanKen, solod unZedeuerlieds Kilder? Ktdrrmr
datte das deutlieds Keiüdl, von den Krallen eines iurà
dsrsn Dämonen srissst ?u sein. Wer deireit mied? Wer

dält das Verdreedsn aui? Kd, wenn er dätte deten Könneii,

wenn ein stsrKer Klaude 3edut?wall Aswssen wäre MAM
den Vnsturm des Lösen! Kidmsr sdnte, was idm in seinW

.luZend Zersudt worden war und iinA an, seinen Vater M
dassen. „Linsn Klauien Keld dst er mir dintsrlassen. ^t>ek

was dilit mir der jst?t, wo der Keuisl mein Daus untergräbt,
um ss ?u Lall ?u dringen? Lag und Kaedt gad es iur à
armen Nann Keine Lude medr. Lr Konnte plöt?liod von

der Vrdeit weglauien, um dann in den Wäldern urnber-

?uirren. Des Kaedts wäl?te er sied aui seinem Lager, olme

ein Vugs voll Ledlsi ?u iindsn. Mt weden Vsngsten ver-

iolgts Verena die Vsnderung im Wesen idrss geliebten
Nannss. 8is sedrisd die Vuirsgung und die tieigekurobte
Ltirne sodlimmen Lriadrungsn Ktdmars in der Ksikentlien-
Ksit ?u. Hatte man idn im Ksmeindsrat vertäudt, war er

im Krossrat delsidigt worden? Lie dielt ss niedt iür ange-

?eigt, den Ksliedtsn sus?uiragsn, da sie sied aus Klugdeit
niedt in all diese Vngslegendeiten misedts. Kieses Leben

sollte vom Kois lern dlsiden. Lie sad es niedt gern unä

witterte etwas von den Versuedungen, welede die Kartei-

politiK mit sied dringt. Der Lsuisnsndauer seinerseits

wollte seine lisde Lrsu niedt ängstigen, war er doed à
Neinung, diese sesliseden Ltörungen gingen wieder vor-

üder. da, es gad Lage, wo er üder sied selbst laeden Korinte.

Wenn er von Kesedäiten aus der 8tadt deimKsm und seme

wirtsedaitlieds Lage an Kland der Lüodsr und Vuk?eiob-

nungvn üderdlivKte, moodte wodl iür Kur?e ?-eit sin bebsß-

liedes 8edmun?eln sein Kesiedt srdsllsn, und dann war ei

abends gsspräedig und redete mit Verena von dein V^obl-

stand der Lsutsnsn und wie einst die Kinder mit einem

sedönsn Vermögen ausgestattet werden Könnten. Vber

dann drsuedte bloss eins „Wiggle" vor dem Linnsedten

in der Käde des Kloies idr wüstes Luien ertönen ?u lassen,

und dlit?artig war der Lmsedwung da. Lnrude überiiel um.

Wadnideen rasten dured seinen armen Kopk. Lr ssd sem

Kesedäkt dem Ksltstag entgegentreiben, seine Kinder m

der Welt derumirren. Warum musste das sein? Das Lrrtt«

âurkìe nielii ciurkie nie das Inâ 6er er

blieKen! Die Vngst trieb idn in den Irrsinn, der Irrsinn i m

in immer neue, iurodtdare Vengste.
3o nadte langsam die Katsstropds. Das darts

des Lebens wollte ss so. Von allen bösen Keistsrn gs m ^

dei der arme, KranKe Vlann aui die Llud dintsr dem

LtoeK dinsui, in wsleder der Vater die WsinKellsr »
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aushöhlen" lassen. Kirchtumshoch ragte sie über den
schönen Hof hinaus. Altenberger Kobi hatte einst ïnit der
ihm eigenen Hartnäckigkeit behauptet, auf der Höhe sei

in alten Zeiten ein Jagdschlösslein der Grafen gestanden.
Hier war es, wo ihm die Dämonen die furchtbare Mordtat
in die Seele warfen. Von nun an verfolgte der entsetzliche
Plan den Kranken wie ein armes Wild, das von der Meute
gehetzt und in den Tod getrieben wird. Es legte sich ein
eiserner Zwang auf seinen Willen, gegen den er sich ver-
geblich aufbäumte. Immer schwerer lastete er, immer tiefer
beugte er die Seele, die zur Sklavin eines im grausigen
Dunkel thronenden Ungeheuers wurde. „Hier oben auf
dem Felsen musst du mit deiner Gattin stehen und noch
einmal deine Augen über den schönen Hof und das liebliche
Ramistal schweifen lassen. Auf einmal aber wirst du Verena
mit deinen starken Armen umfassen und dich mit ihr über
die Fluh hinauswerfen. Dann ist die Reutenen gerettet,
gerettet der Reichtum der Kinder; dieses Opfer der Eltern
kann alles wenden. Es. muss sein, es muss geschehen!"
Auf einmal bekam das Gesicht des Reutenen-Bauern einen
seltsamen Zug. Es wurde ruhiger; die tiefen Sorgenfalten
wichen. Eine seltsame Entschlossenheit lag in den kalten
Augen, stand auf der hohen Stirn, war im Wesen dieses
Abkömmlings der Schwarze vom Lindenholz eingezogen.
Mit der Sicherheit eines Nachtwandlers beschritt er den
Weg, der die beiden prächtigen Gestalten unseres Bauern-
volkes dem unerbittlichen Tod entgegenführte.

Alles wurde mit einer Klugheit vorbereitet, die an
kranken Menschen, die dem Leben entrinnen, wollen, nicht
selten beobachtet werden kann.

Es war an einem herrlichen Sommersonntagmorgen.
Othmar rief seiner Frau: „Bevor du dich zum Kirchgang
rüstest, wollen wir zusammen den herrlichen Ausblick auf
unser liebes Heim gemessen." Und so schritten denn die
beiden den Todesweg hinan. Bis an den Rand der Fluh
führte der Gatte seine todgeweihte Frau, lächelnd spottete
er: „Besch Angst, bisch schwindlig? Chum nume, chum
no chli; lue, vo da us isch's am schönste." Auf einmal
war's geschehen. Ein Aufschrei und dann tiefe Stille.

Ringgi, der Hofhund, war dem Paar gefolgt. Heulend
stürzte er sich den schmalen Pfad hinunter, den. seine
Meistersleute eben hinaufgestiegen waren. Dieses Heulen
war grausig anzuhören.

Das Volk der Dienstboten wurde aufmerksam. Nur zu
bald hatte man die Opfer der entsetzlichen Wahnsinnstat
gefunden. Da lagen sie auf felsigem Boden tot nebenein-
ander, die von so vielen ihrer Mitmenschen wegen der
Heiterkeit ihres Lebens beneidet worden waren.

Die Kunde lief wie ein Lauffeuer durch das Tälchen.
Zuerst erfuhr sie Pfarrer Peter Stucki. Er hatte, sich eben
zum Predigtgang gerüstet. Wer konnte es ihm verargen,
dass er nach einem von verhaltenem Schüchzen unter-
brochenem Gebet der verstörten Gemeinde erklärte, er sei
unfähig, den Gottesdienst zu Ende zu führen

Zwei Särge standen vor der breiten Front des herrlichen
alten Hauses. Zahllos war das Volk herbeigeeilt, um den
hauerfeiern beizuwohnen. Die Schrecklichkeit des Ge-
schehens hatte alle in tiefster Seele erschüttert. Nach einem
turzen Gebet bewegte sich der lange Zug der Gemeinde
uw Kirche zu. Hoch vom Turm herunter wimmerte das
Uöcklein aus der katholischen Zeit. Männer und Frauen
tonnten den Tränen nicht wehren. Das sonst so ruhige Ge-
schlecht dieser Menschen, die sich in Selbstzucht zu üben

®ben, um dem bäuerlichen Anstand in jeder Lebenslage
^ Absprechen, war aus dem Geleise geworfen. Der Anblick

er Grosseltern Lerch mit den beiden Enkelkindern zwischen
' eeon war für die warmherzigen Ramistaler, die das Herz

"ichi auf der Zunge haben, einfach nicht zu ertragen.
Leid hatte das stille Tal noch nie erlebt.

^
meder ging man mit den Särgen in die Kirche — eüt-

dem sonst üblichen Brauch. So war es auch beim

Tode Mädelis, des Ammanns Schwarz Eheliebsten, gewesen.
— Wieder legte der Geistliche seiner Ansprache die Worte
aus dem Buch Iii ob zugrunde: „Siehe, ich bin zu gering.
Was soll ich antworten? Ich lege die bland auf meinen
Mund." Nach der Gräbt, zu der alle Armen der Gemeinde
eingeladen worden waren, ging jedermann still und gebeugt
nach Hause, Während der Mahlzeit war kaum ein Wort
zu hören, so stark wirkte die Erschütterung bei diesen
scheinbar rauhen Menschen nach. Seit Menschengedenken
hatte Ramistal nie so viele Tränen gesehen und Seufzer
gehört. Das ungeheuerliche Geschehen lastete noch lange
auf den Seelen dieses Bauerngeschlechtes. Immer und
immer wieder kam es zur Sprache. Für die meisten blieb
es ein furchtbares Rätsel. Wieder andere redeten halblaut
über vergangene Geschichten und seltsame Ueberlieferung
von den Alten her.

Es gingen Wochen vorüber. In der Stadt des Amtssitzes
versammelte sich der Pfarrverein eines grösseren Bezirkes.
Man hatte einen berühmten Professor aus der Hauptstadt
eingeladen, der über eine neue philosophische Richtung
sprechen sollte, die als Frucht der neuzeitlichen Wissenschaft
in den Kreisen der Gelehrten viel zu reden gab. Der als
Naturforscher hoch geschätzte Professor Rütimeyer stand
im Gegensatz zu vielen seiner Kollegen auf dem Boden der
reformierten Lehre eines Calvin. Der Pfarrer von Ramistal
war mit besonderen Erwartungen erschienen. Immer noch
belastete die Katastrophe auf der Reutenen sein Gemüt.
Oft hatte er Angst, schwermütig zu werden. So hart hatte
ihn das Entsetzliche angepackt.

Er brachte Notizen vom Gehörten mit nach Iiause,
die ihm bis zu seinem Tode wertvollen Trost spendeten;
denn immer wieder schweifte sein feuchtes Auge vom
Studierzimmer nach der Reutenen hinüber. Auf den kleinen
Zetteln lesen wir: Zum Tode von Othmar und Verena
Schwarz-Lerch. „Das kirchliche Dogma von der Prädesti-
nation bedeutet, dass der Bestand, und Verlauf der Dinge,
d. h. des ganzen Kosmos nicht der Spielball von Grille
und Glück ist, sondern festen Ordnungen gehorcht, dass es
einen festen Willen gibt, der sich in der ganzen Natur und
in der ganzen Geschichte der Völker, Familien und Indivi-
duen durchsetzt. So ist für den Christen der Kosmos nicht
ein Haufen lose aufeinander geworfener Steine, sondern ein
in strengem Stil errichteter Monumentalbau."

Professor Lombroso und in seinen Fußstapfen die ganze
Philosophenschule der Deterministen — unter den Krimi-
nalisten — steht in dieser Hinsicht ganz in einer Linie mit
den Calvinisten. So ist es'auch den Frommen ein Bedürfnis,
von Naturgesetzen zu sprechen, sofern nur darunter nicht
Gesetze verstanden werden, welche die Natur uns auferlegt,
sondern von Gott der Natur auferlegte Gesetze sind in dem
Sinn, dass die Erde durch die Ordnungen Gottes bestehen
bleibt, weil diese Ordnungen Gottes Knechte sind. Wo sich
Naturgesetze auswirken, da tun Gottes Knechte ihre Pflicht.
Es gibt ein hartes Gesetz des Lebens, das wir nicht zu er-
fassen vermögen. Aber auch hinter ihm steht Gott. Vide

II, Mose 20, 5 und 6. Es ist bei all diesem furchtbaren
Ernst nicht zu vergessen, dass schon bei Mose das Evange-
liüm durchklingt, wenn dort geschrieben steht: Er tut Barm-
herzigkeit an Tausenden, die ihn lieb haben.

Bevor der greise Pfarrer Peter Stucki, der das biblische
Alter weit überschritten hatte, in der Hauptstadt, wo er in
seinen alten Tagen lebte, die Augen für immer schloss,
brachte ihm ein Ramistaler die Kunde, dass auf der. Reu-

tenen neues Leben eingezogen sei. Andreas Schwarz war
von seinen Grosseltern und einem Onkel auf der Zittachern

erzogen worden. Jedermann musste bekennen: „Ein
Menschenkind, an dem man seine helle Freude haben kann."
Auch über Mädelis Leben strahlte ein Glücksstern. Der
Fluch war gebrochen und über dem herrlichen Flof auf der

Reutenen leuchtete die Sonne der göttlichen Barmherzigkeit.
— Ende —
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gusböblsn" lassen, Kirobtumsboeb ragte sie über den
zobönen Llol binaus, VItenbergsr Kobi batts einst mit der
lim eigenen Ilartnäebigbsit bsbauptet, aul der Ilöbe sei

in alten leiten ein dagdseblösslein der Lralen gestanden,
liier war es, wo ibm dis Dämonen die lurebtbare Mordtat
m àie 8eels warlsn, Von nun an verlolgts der sntsstxliobs
Plan den Kra oben wie ein armes Wild, das von dsr Meute
^lwtxt und in den '! <>d getrieben wird, bis legte sieb ein
eiserner Xwan Z aul seinsn 'Willen, gegen den er sieb vsr-
^eblieb aulbäumte. Iininsr sebwsrer lastete er, iininsr tieler
beugte er die 3eels, dis xur 3blavin eines im grausigen
buubel tbronsndsn Lngebsusrs wurde, „Liier oben aul
äem Leisen musst du mit deiner Lsttin sieben und noob
einmal deine Vugen über den sebönsn Idol und das liebbebe
Lamistal sebweilen lassen. Vul eininal aber wirsi du Verena
mit deinen starben Vrmen umlasssn und dieb inii ibr über
à blub binauswsrlen. Dann ist die Leutsnen gerettet,
gerettet dsr Leiebtum der Kinder; dieses Oplsr dsr Litern
kann alles wenden, bis inuss sein, es rnuss gssebsben!"
dul einmal bebam das Lesiebt des Leutsnen-Lausrn einen
seltsamen /mg, bis wurde rubiger; die iielsn 8orgsnkalten
mebsn, büns selisaine binisoblossenbeii lag in den balten
dugen, siand aul dsr bobsn 8iirn, war im "Wesen dieses
.Ibbämmlings dsr 8ebwarxs vom Lindsnbolx eingexogen.
M der 8iebsrbeit eines lVaebtwandlers bssebriii er den
Vsg, der bie beiden präebtigen Lestsltsn unseres Lauern-
volbes dem unerbittlieben bod entgegenlübrte.

Vlies wurde mii einer Klugbsit vorbereitet, die an
kranben Menseben, die dem beben entrinnen wollen, niebt
selten beobaebtst werden bann,

bis war an einem bsrrlieben 8ommersonntsgmorgsn.
Otbmsr riel seiner brau: ,,IZevor du dieb xum Kirebgang
rüstest, wollen wir Zusammen den bsrrlieben Vüsblieb aul
unser liebes bbsiin gemessen." bind so sebritten denn die
beiden den Lodsswsg binan. Lis an den Land dsr Llub
làrte dsr Latte seins todgsweibts brau, läebelnd spottete
er: „Leseb Vngst, biseb scbwindlig? Lbum nume, ebum
uo ebb; Ins, vo da us iseb's am sebönste," Vul einmal
var's gssebeben, bin Vulsebrsi und dann tisle 8tille,

lluiggi, dsr bbolbund, war dem Laar gelolgt. blsulsnd
stürxts er sieb den sebmalen Llad binunter, den seine
Usistsrsleuts eben binaulgsstiegen waren. Lisses Lleulsn
'vsr grausig anxubören.

Las Volb der Dienstboten wurde aulmerbsam, lXur xu
bald batte man die Opler der sntsstxlieben Wsbnsinnstat
zekunden, La lagen sie aul lslsigem Loden tot nsbensin-
ander, die von so vielen ibrer Mitmsnseben wegen der
Ileiterbeit ibrss Lebens beneidet worden waren.

Die Kunde lisk wie ein Laullsuer dureb das Laleben.
Zuerst erlubr sie Llsrrsr Letsr 8tuebi, br batte sieb eben
2UIN Lrsdigtgsng gerüstet. Wer konnte es ibm verargen,
dass er naeb einem von verbaltsnsm 3obüebxsn unter-
bioebsnem Lebet dsr verstörten Lsmeinde erklärte, er sei
uvkàìug, den Lottvsdienst xu bnds xu lübren

Zwei 8args standen vor dsr breiten bront des bsrrlieben
àn Lause«. /abilos war das Volk bsrbsigesilt, um den
bauerleiern beixuwobnen, Lie 8ebreekliebkeit des Le-
àebens batts alls in tislstsr 8eele ersebüttert. lVaeb einem
wrxsn Lebst bewegte sieb der lange /ug der Lemsinds
à Kirebe xu, Lloeb vom Lurm beruntsr wimmerte das

ISeblein ^as der batbobsebsn /sit, Manner und brausn
wimtsn den Lränsn niebt webren. Las sonst so rubi^e Ls-
^bleebt dieser Nensobsn, die sieb in 8elbstxuebt xu üben
^ben, um dem bäusrlieben Vnstand in jeder Lebenslage

w Mtsprseben, war aus dem Lelsiss gsworlsn, Lsr Vnblieb.
V ^rosseltern Lsreb mit den beiden bnbsILindsrn xwiseben

> äsn war lür die warmberxigen Lamistalsr, die das Llerx
aul der Xunge baben, einlsob niebt xu ertragen,

âês Leid batte das stille Lsl noeb nie erlebt.
'Leder ging man mit den 8srgsn in die Kirebe — snt-

>-^Mn dem sonst üblieben Lraueb. 80 war es aueb beim

bode Nsdslis, des Vmmanns 8ebwarx bbslisbsten, gewesen,
— Vieler legte dsr Leistliebe seiner Vnspraebe die Worte
aus dem Lueb bliob xugrunds: „8isbs, lob bin xu gering.
Was soll ieb antworten? leb lege die LIand aul meinen
Mund." Vseb der Lräbt, xu dsr alle Vrmen der Lemsinds
eingeladen worden waren, ging jedermann still und gebeugt
naeb Lause, Wäbrsnd der Mablxeit war bäum sin Wort
xu bören, so starb wirbts die brsobüttsrung bei diesen
sebsinbsr rauben Msnsobsn naeb, 3sit Msnsebsngsdenben
batts Lamistal nie so viele bränsn gessben und 8eulxsr
gebort. Las ungebeusrliebs Lesebeben lastete noeb lange
aul den Zeslen dieses Lauerngesebleebtes, Immer und
immer wieder bsm es xur 8praebs, bür die meisten blieb
es sin lurebtbares Lätsel. Wieder andere redeten balblaut
über vergangene Lesebiebten und seltsame Llsberliskerung
von den Vltsn ber.

Ls gingen Woebsn vorüber. In dsr 8tadt des Vmtssitxes
versammelte sieb der Llarrvsrsin eines grösseren Lsxirbes.
Man batte einen bsrübmten Lrolsssor aus dsr Hauptstadt
eingeladen, dsr über sine neue pbilosopbisobs Liebtung
sprsoben sollte, die als bruebt der nsuxeitliebsn Wisssnsebslt
in den Kreisen dsr Lslsbrtsn viel xu reden gab, Ler als
Vsturlorsebsr böeb gssebätxte Lrolessor Lûtimeyer stand
im Lsgensatx xu vielen seiner Kollegen aul dem Loden der
relormierten Lebre eines Lslvin, Ler Llarrsr von Lamistal
war mit besonderen brwartungsn ersebisnen. Immer noeb
belastete die Katastropbe aul der Leutsnen sein Lsmüt,
Llt batts er Vngst, sebwsrmütig xu werden. 80 bart batte
ibn das Lntsetxliebs angspaobt.

Lr braebte Votixsn vom Lsbörtsn mit naeb Hause,
die ibm bis xu seinem bods wertvollen brost spendeten;
denn immer wieder sebweilts sein lsuebtes âge vom
8tudisrximmsr naeb dsr Leutsnen binübsr, àl den blsinsn
betteln lesen wir: ^um Lods von Ltbmsr und Verena
8ebwarx-Lerob. „Las birebliebs Logma von der Lrädesti-
nation bedeutet, dass dsr Lsstand und Verlaul der Linge^
d, b, des ganxsn Kosmos niebt der 8pislball von Lrille
und Llüeb ist, sondern lsstsn Ordnungen gsborebt, dass es
einen lestsn Willen gibt, dsr sieb in dsr ganxen blatur und
in der ganxen Lssebiebte der Völber, Ksmilisn und Indivi-
duen durebsstxt, 80 ist lür den Lbristsn dsr Kosmos niebt
ein blaulsn lose sulsinsndsr geworlsner 8teins, sondern ein
in strengem 8til erriebtstsr Monumentalbau,"

Lrolsssor Lombroso und in seinen Luöstaplen die ganxe
Lbilosopbensebuls der Deterministen — unter den Krimi-
nalistsn — stsbt in dieser Llinsiebt ganx in einer Linie mit
den Lslvinistsn, 80 ist es'sueb den Lrommsn sin Lsdürlnis,
von Vaturgesetxsn xu sprsebsn, solsrn nur darunter niebt
Lssetxe verstanden werden, welobe die VaUir uns aulerlsgt,
sondern von Lott dsr Vatur sulerlegte Lssetxe sind in dem
8inn, dass die Lrds dureb die Ordnungen Lottes bsstebsn
bleibt, weil diese Ordnungen Lottes Kneebte sind. Wo sieb

Vaturgssstxs auswirben, da tun Lottes Kneebte ibre Llliobt.
Ls gibt ein bsrtss Lesstx des Lebens, das wir niebt xu er-
lassen vermögen, Vber aueb bintsr ibm stsbt Lott. Vide

II, Mose 29, 5 und 6. Ls ist bei all diesem lurebtbaren
Lrnst niebt xu vergessen, dass sebon bei Moss das Lvange-
liüm dureblilingt, wenn dort gesobrisben stsbt: Lr tut Larm-
berxigbeit an bansenden, die ibn lieb baben.

Levor der greise Llarrer Letsr 8tueLi, der das biblisebe
Leiter weit übersobritten batts, in der Hauptstadt, wo er in
seinen alten Lagen lebte, die Vugen lür immer sebloss,
braebte ibm ein Lamistaler die Kunde, dass aul der Leu-
tenen neues Leben singsxogen sei, Vndrsas 8obwsrx war
von seinen Lrosssltern und einem OnLel aul der Attaebern
srxogen worden. dedsrmann musste bekennen: ,,Lin
Mensebsnkind, an dem man seine belle Lreude baben bann,"
Vuob über Mädslis Leben strablts sin Llüebsstsrn. Lsr
Lluob war gsbroeben und über dem bsrrlieben LIol aul der

Leutensn Isuebtsts die 3onne dsr göttliebsn Larmbsrxigbsit.
Lnds —
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